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1) Einleitung:
Ich habe mich aus mehreren Gründen für „Lernen durch Lehren“ (LdL) als Hauptthema meiner Examensarbeit entschieden. Zum einen, weil ich in Gesprächen mit Kollegen des Faches Latein und in Fachsitzungen bemerkt habe, dass am Leopoldinum im Fach Latein eher herkömmliche Methoden (Frontalunterricht) eingesetzt werden. Dabei ist es für Schüler wichtig, neue Impulse zu bekommen und andere Formen von Unterricht kennen zu lernen. Zumal sich in den letzten Jahren gezeigt hat, dass offener Unterricht zur Verbesserung von Schule und Unterricht beigetragen hat
. Ein großer Vorteil der LdL Methode ist es, dass die Schülerinnen und Schüler (SuS) zusätzlich zu fachlichem Wissen gewisse Schlüsselqualifikationen erlernen
, die für Studium und Beruf unumgänglich sind. Ich sehe damit die Chance verbunden, dies an einem der Kurse am Leopoldinum zu zeigen, um so die Fachschaft von offenen Unterrichtsformen überzeugen zu können.

Zum anderen habe ich dieses Thema gewählt, weil ich in meinen Lateinkursen beobachtet habe, dass neue Methoden zu erheblicher Motivationssteigerung führen. Die SuS lassen sich anhand neuer Methoden (stummes Schreibgespräch, Kugellager etc.) für nahezu alle Themen begeistern. Die Methode LdL interessiert mich schon seit langem und nach ausführlicher Einarbeitung habe ich mich dann dafür entschieden, diese Methode mit meinen SuS auszuprobieren. Ich habe mir für die Methode LdL bewusst den Grundkurs Latein der Jahrgangstufe (Jgst.)11 ausgesucht, da es sich bei dem Kurs um eine schwache Lerngruppe handelt, und es diesem Kurs auf Grund seiner starken Defizite an Selbstbewusstsein und Selbständigkeit mangelt. Ein großer Vorteil dieser Methode ist es, genau dies zu stärken
. Des Weiteren übersteigt der Kurs mit seinen 19 SuS nicht die für LdL optimale Lerngruppengröße von 20 SuS
. Ein weiterer Grund für die Auswahl dieses Kurses ist die Beobachtung, dass ausgerechnet diese Lerngruppe trotz ihrer Defizite anhand von neuen Methoden (bilinguale Übersetzung etc.) erhebliche Lernfortschritte macht. Dadurch ergibt sich die Möglichkeit, LdL an einer schwachen Lerngruppe zu erproben, was bisher nicht oft geschehen ist. Außerdem erscheint mir der Autor Catull, der am Leopoldinum in der Jgst. 11 Pflichtautor ist, für LdL sehr geeignet, da es sich um einzelne Gedichte handelt, die gut als „Referate“ verteilt werden können, was dazu führt, dass alle SuS nahezu die gleichen Voraussetzungen haben.

Bisher liegen einige Arbeiten zum Thema LdL im Lektüreunterricht vor, insbesondere bereits eine zu Catull. Der Schwerpunkt meiner Arbeit liegt jedoch im Gegensatz zu der bereits vorhandenen Arbeit von Frau Bott - Scheffler
 darin, dass es sich bei meiner Reihe um eine reine LdL Reihe handelt, die ganz und gar auf herkömmlichen Unterricht verzichtet. Das heißt, dass die SuS, bis auf eine kleine Einführung in das Thema meinerseits, kein Vorwissen zu Catull haben und sich völlig selbständig damit auseinandersetzen müssen. Diese Reihe wird daher auch ca. nur fünf Wochen dauern, in denen sich die SuS ausschließlich selbst unterrichten. Es soll damit gezeigt werden, ob man LdL auch als ausschließliche Methode einsetzen kann ohne dabei die Qualität und den Erfolg des Unterrichts zu gefährden. Als „Erfolgskontrolle“ stehen dann am Ende eine Klausur (kognitive Lernzielkontrolle) und ein Fragebogen (affektive Lernzielkontrolle). Auch inhaltlich unterscheidet sich diese Arbeit von der bereits existierenden. Der inhaltliche Schwerpunkt dieser Reihe liegt auf dem Spannungsbogen Hoffnung, Liebe und Verzweiflung. Mir erscheint es wichtig, dass die SuS genau diesen Spannungsbogen erkennen und wissen, dass Catull zwischen glücklicher und unglücklicher Liebe schwankt. 
Das Ziel dieser Arbeit ist es, einerseits zu erproben, ob LdL als ausschließliche Methode am Beispiel von Catull einsetzbar ist und somit zu den affektiven und kognitiven Lernzielen führt  und andererseits, ob diese Methode auch für einen leistungsschwachen Kurs geeignet ist. 
2) „Lernen durch Lehren“:
a) Der theoretische Ansatz: 

Die Methode „Lernen durch Lehren“ (LdL) wurde zu Beginn der 80er Jahre von Jean-Pol Martin, Fachdidaktiker an der Universität Eichstätt, entwickelt. Diese Methode hat ihre Anfänge bereits  in der Reformpädagogik. Vorläufer dieser Methode lassen sich daher zum Beispiel bereits bei Kerchensteiner und im Projektunterricht von Dewey finden, die schon Prinzipien wie Schüleraktivierung und Lernerautonomie propagierten. Martin entwickelte diese Methode für das Fach Französisch; jedoch wurde sie seit den 80er Jahren in fast allen Fächern angewandt und erprobt.
 Bei dieser Methode stellt sich der Lehrer in den Hintergrund; die SuS dagegen werden autonomer und stehen im Vordergrund des Unterrichtsgeschehens. Der Unterricht hat dadurch einen handlungsorientierten Schwerpunkt. Die „typische“ Lehrerfunktion, das Unterrichten, fällt bei dieser Methode weg. Die Lehrerfunktionen Beraten, Evaluieren und Planen bleiben jedoch bestehen und sind stärker ausgeprägt als bei herkömmlichen Unterrichtsformen. Bei LdL bekommen die SuS  Arbeitsaufträge (inkl. der benötigten) Materialien von ihrem Lehrer, die sie mit seiner Hilfe vorbereiten und präsentieren. Der Unterschied zu einem gewöhnlichen Referat liegt darin, dass sie die Ergebnisse nicht nur präsentieren, sondern die Stunde bzw. die jeweilige Einheit einer Stunde leiten und zusammen mit ihren Mitschülern ein Kapitel/ ein Thema bearbeiten. LdL hat zum Ziel, die SuS zu „echter“ Kommunikation zu führen und sie autonomer bzw. selbständiger zu erziehen.
 
b) Vorteile:

· Die SuS setzen sich intensiver und detaillierter mit dem Stoff, der Materie auseinander.
· Die Hemmschwelle der SuS, etwas zu fragen und um Erklärung zu bitten, wird geringer.

· Es werden gewisse Schlüsselqualifikationen vermittelt:
· Das komplexe Denkvermögen wird gefördert, da die SuS für ihre Präsentation entscheiden müssen, was wichtig ist und was man weglassen kann. 

· Selbständigkeit wird weiter ausgeprägt, da die SuS sich das Thema alleine aneignen müssen.

· Empathiesteigerung

· Teamfähigkeit wird gefördert, da sie in Partnerarbeit die Einheit vorbereiten müssen.

· Bei der Vorstellung ihres Themas werden Präsentationstechniken gefordert und geübt.

· Das Selbstbewusstsein wird gestärkt, da die SuS den neuen Lernstoff ihren Mitschülern selbst beibringen müssen und sie dabei vor einer größeren Gruppe stehen.

· Es können alle Sozialformen (PA, EA, GA, UG) mit einbezogen werden.

· Förderung von Spaß und Motivation auf Grund eines abwechslungsreichen Unterrichts, da die SuS immer wieder ein neues Gesicht sehen.

· Der Lehrer wird zum Berater; das Verhältnis zwischen Lehrer und SuS kann so verbessert werden.

c) Nachteile:
· Hoher organisatorischer Aufwand des Lehrers, da er die Themen alle im Vorfeld exakt vorbereiten muss und sich mit den SuS zusammensetzen muss, um Fragen zu klären. 
· Zeitverlust im Unterricht

· Fehler bei der Präsentation

· Probleme der SuS während der Präsentation. Die lehrenden SuS sind meist nicht in der Lage, auf die jeweiligen Probleme einzugehen, da sie sich auf mögliche Probleme oder Fragen oft nicht einstellen.
· Leistungsbewertung ist schwierig. Martin selbst verzichtet bei einer LdL - Reihe auf die Notengabe.


d) Ist LdL richtlinienkonform?
Martin hat 2003 direkt nach dem ersten „PISA Schock“ festgestellt, dass man mit LdL genau die Mängel beseitigen kann, die dem deutschen Schulsystem zu Grunde gelegt wurden. Den deutschen Schulen wurde vorgeworfen, dass an ihnen nicht effektiv gelernt und  oberflächlich gearbeitet werde. Martin nennt folgende Qualifikationen, die die SuS anhand von LdL erlernen können, um genau diese Mängel zu beseitigen und die den Ansprüchen der neuen Lernpläne entsprechen. Da wären unter anderem „Qualität vor Quantität“, Erlernen von Soft Skills, Fähigkeit zur Reflexion über den Sinn und den Prozess des Lernens, Teamfähigkeit, Sprach- und Kommunikationsfähigkeit, Verantwortliches Handeln, Verbindung von Theorie und Praxis.
 Besonders die in den Richtlinien der Oberstufe vorgegebenen Ziele  entsprechen genau den Zielen von LdL
:
· Selbständiges Lernen

· Reflexions- und Urteilsfähigkeit

· Persönliche Entfaltung und soziale Verantwortlichkeit

· Nutzung der individuellen Fähigkeiten

· Entwicklung von sozialen Kompetenzen

· Erlernen von wissenschaftlichem Arbeiten.

e) LdL und das Fach Latein:
LdL scheint für das Fach Latein sehr geeignet zu sein, da der Lateinunterricht von einem reflektierenden und analysierenden Umgang mit Sprache geprägt ist. Die SuS benötigen die Fähigkeit zu Analyse, Abstraktion, Reflexion, zu Problem lösendem Denken, und die Fähigkeit zum Erfassen komplexer Sinnzusammenhänge. Genau diese Fähigkeiten können mit LdL trainiert werden. 
 Auch hier findet man eine Bestätigung in den Richtlinien für das Fach Latein. Als Ziele des Lateinunterrichts in der Oberstufe werden unter anderem die Stärkung von selbst bestimmtem und kooperativem Lernen, die Förderung von Kommunikationsfähigkeit und die Förderung des aktiven und kreativen Umgangs mit Texten erwartet
. Genau dies entspricht den Vorteilen von LdL.
3) Analyse der Lerngruppe:
Bei diesem Grundkurs der Jgst.11 handelt es sich um 19 SuS, die bis auf fünf alle sehr leistungsschwach -  bezogen auf das Fach Latein -  sind. Im Bereich der Formenlehre lagen und liegen immer noch erhebliche Mängel (Sie beherrschten zu Anfang der Jgst. 11, als ich sie übernommen habe, nicht einmal die Deklinationen und Konjugationen.), und erst recht im Bereich der Semantik und Syntax vor. (Die SuS erkennen nur mit Anleitung Konstruktionen wie den ACI oder Partizipialstrukturen). Die Sallust-Lektüre im ersten Halbjahr verlief deshalb zu Anfang sehr mühsam und schleppend. Dies führte zu mangelnder Motivation und einem schwach ausgeprägten Selbstbewusstsein bei fast allen SuS. Es bedarf enormer Mühe, sie Stunde für Stunde für das Thema zu motivieren, da sie immer wieder behaupteten, sie seien nicht in der Lage, lateinische Texte zu übersetzen, da sie nichts könnten. Ich habe dann drei Wochen eine reine Grammatikeinheit durchgeführt und habe in dieser Zeit bemerkt, dass es den Schülern nicht an Fleiß mangelt, sondern an Motivation und Selbstvertrauen. Nach dieser Wiederholungsphase verfügten sie zwar über die notwendigen Deklinationen und Konjugationen, jedoch verlief die Lektüre weiterhin sehr langsam, da die notwendigen Konstruktionen nur mit starker Hilfestellung erkannt wurden und die SuS sich nichts zutrauten. Aufgrund der geringen Textmenge und den zähen Unterrichtsgesprächen konnten sich die SuS weiterhin nicht für das Thema und das Fach Latein begeistern. Mit dem Einsatz offener Formen des Unterrichts (Partner- und Gruppenarbeit, stummes Schreibgespräch, bilinguale Lektüre etc.) gelang es mir schließlich, die SuS zu motivieren. Sie merkten dabei, dass sie ihre lateinischen Kenntnisse schon stark verbessert hatten und nicht ständig auf die Hilfe des Lehrers angewiesen sind. Ihre Einstellung zum Fach Latein hat sich positiv verändert 
. Sie schafften zwar weiterhin nur kleine Textmengen, erhielten jedoch Einblick in das Thema, was zu größerem Interesse führte. Mir erscheint es deshalb sehr sinnvoll, mit diesem Kurs die Methode LdL zu erproben. LdL hat den Vorteil, Schlüsselqualifikationen wie Motivation und Selbstbewusstsein zu fördern.
 Genau das braucht der Kurs an dieser Stelle. Sie müssen das Vertrauen zurück gewinnen, dass sie das Latinum erlangen können. Um die LdL - Reihe präzise und adäquat vorbereiten zu können, musste ich wissen, in wieweit die SuS schon Erfahrung mit offenen Unterrichtsformen hatten. Ich bat sie, dazu einen Fragebogen auszufüllen. 
 
Auswertung des Fragebogens zur  Binnendifferenzierung im Bereich Methodenkenntnisse im 11er GK Latein
Befragte: 18 SuS

	Frage
	Kenntnisse
	Fach
	keine Kenntnisse

	
	
	
	

	1)
	18
	fast alle Fächer
	0



	2)
	18
	fast alle Fächer
	0



	3)
	14
	Deutsch, Biologie, Grundschule, Mathe, Latein, Englisch, Geschichte


	4

	4)
	9
	Grundschule, Deutsch, Englisch, Mathe, Physik, Französisch
	9



	5)
	5
	Mathe, Latein, Physik
	13



	6)
	16
	Stummes Schreibgespräch (Englisch, Philosophie, Religion, Latein, Deutsch, Geschichte), Podiumsdiskussion, Theaterspiel, Sitzkreis, Lernzirkel
	2


Fazit:

Es lässt sich daraus schließen, dass die SuS dieses Grundkurses Latein allgemein mit verschiedenen Methoden  vertraut sind. Jedoch  teilten sie mir mit, dass diese eher sporadisch im Unterricht angewendet werden und nicht regelmäßig oder intensiv. Dies bestätigte mir auch die Schulleiterin des Leopoldinums, Frau Posselt. Sie bedauert es sehr, dass offene Unterrichtsformen am Leopoldinum so wenig eingesetzt werden und es keine Methodentage für die SuS gibt.
Auf Grund dieser Erkenntnisse beschloss ich erst recht,  in meinem Lateinunterricht und insbesondere in diesem Kurs an den offenen Methoden festzuhalten. Nachdem ich dies weiterhin betrieben habe, ist es nun möglich, den Einstieg in eine LdL - Reihe zu wagen. Die SuS sind nun langsam an neue Methoden, die als Vorbereitung für LdL nötig sind
, herangeführt worden. Jedoch ist die LdL – Reihe in Bezug auf die Auswahl und die Textmenge sehr vereinfacht und punktgenau auf die vorgestellte Lerngruppe konzipiert, um die immer noch recht leistungsschwachen SuS nicht zu überfordern
. Außerdem haben die SuS ein konkretes Konzept bekommen, wie sie bei den jeweiligen Einheiten vorgehen sollen
, um die SuS behutsam an diese neue Methode heranzuführen und ihnen damit nicht das Interesse am Fach Latein wieder zu nehmen.
  
Diese Arbeit soll erproben, ob Schlüsselqualifikationen wie Motivation und Selbstbewusstsein anhand von LdL bei den SuS noch weiter ausgeprägt werden können, damit sie wieder Spaß am Fach Latein haben und den nötigen Ehrgeiz für das Erreichen des Latinums aufbringen können. Es geht bei Ldl  nicht in erster Linie um das Erreichen von besseren lateinischen Kenntnissen, sondern um das Erlangen von Schlüsselqualifikationen. 
 Ich möchte jedoch mit dieser Arbeit auch zeigen, dass die Ergebnisse in der sich direkt anschließenden Klausur ebenfalls angemessen für das Niveau der SuS sind. Die SuS, die sich in dieser Phase ausschließlich selbst unterrichten, sollen demnach in der Lage sein, sich gegenseitig mit einem Thema allein vertraut zu machen, so dass es in einer solchen Zeit nicht zu einem Stillstand des Lateinischen kommt. 
4) Planung der Reihe / Auswahl der Carmina:
Die hier beschriebene LdL – Reihe ist für fünf Wochen konzipiert. Jeweils zwei SuS (eine 3er Gruppe!) stellen ein  Gedicht oder einen Teil eines Gedichts vor; d.h. sie müssen mit ihren Mitschülern zusammen das Gedicht metrisch bestimmen, übersetzen, die grammatischen Phänomene benennen, Stilmittel heraussuchen und interpretieren.  Sie haben für ihre Präsentation jeweils eine Stunde (60 min.) Zeit.
 Vor Durchführung dieser Reihe habe ich die SuS, wie bereits erwähnt, langsam an diese Methode herangeführt, indem ich sie, zum einen, Schritt für Schritt mit offenen Unterrichtsformen vertraut gemacht habe und zum anderen ihnen einen Verlaufsplan für ihre Präsentation gegeben habe, an dem sie sich orientieren können und der dazu beiträgt, dass die Lernziele möglichst erreicht werden. Den SuS standen außerdem ein Kommentar zu den Gedichten Catulls, der Stowasser und weitere Schulausgaben zur Verfügung.  Des Weiteren habe ich ein Gedicht mit ihnen zusammen anhand dieses Schemas erarbeitet, so dass sie genau wussten, wie eine solche von ihnen zu planende Unterrichtseinheit aussieht. Außerdem findet vor jeder Präsentation die genaue Absprache mit mir statt, laut Martin ein wesentlicher Aspekt für das Gelingen von  LdL
. Die SuS sollen mir bei diesem Treffen ihren geplanten Verlauf schildern
, sowie ihre Bearbeitung (Übersetzung, Skandierung, Stilmittel etc.) vorlegen, damit ich sie noch auf mögliche Fehler aufmerksam machen oder ihnen an gewissen Stellen weiterhelfen kann.

Der inhaltliche Schwerpunkt der Unterrichtsreihe liegt auf den Liebesgedichten Catulls, die er Lesbia gewidmet hat, und insbesondere auf dem Spannungsbogen, den der Autor bei seinem Liebesverhältnis zu Lesbia durchlebt: Hoffnung, Liebe und Verzweiflung. Mir schienen die Lesbia - Gedichte für diesen Kurs sehr geeignet, da sie auf Grund ihres Themas für die SuS sehr realitätsnah sind und sie sich vielleicht mit ihrem Inhalt identifizieren können. Das könnte ihren Spaß an der Lektüre steigern; auch wenn oder gerade weil ihnen die lateinische Sprache Schwierigkeiten bereitet. Da der Spannungsbogen  ein wesentlicher Bestandteil der Catulllektüre ist, habe ich mich dazu entschlossen, dass die SuS bei der Lektüre der Lesbia - Gedichte in der Schule ebenfalls diesen Spannungsbogen erkennen und verstehen. Sie sollen bei den Liebesgedichten den wahren Catull kennen lernen und nicht nur einzelne Phasen oder Wesenzüge. Da es schon nicht möglich ist, in einem Halbjahr alle Textsorten (Schmähgedicht, Trauergedicht etc.)  Catulls zu erfassen, ist es sehr wichtig, eine Textsorte möglichst genau zu interpretieren. 
Der genaue Ablauf der LdL – Reihe sieht folgendermaßen aus: 

2 Wochen (6 Std.): 

1) Bekanntmachung der SuS mit der Methode LdL
2) Verteilung der einzelnen Themen und Einteilung in 2er Gruppen

3) Merkmale und Hintergrund der neoterischen Dichtung

4) Carmen 1: Widmung und dichterisches Programm, Leben und Werk Catulls (dient als Beispielgedicht für die LdL – Reihe)

1. Gruppe: Carmen 2 (3er Gruppe!): Preislied auf den Spatz; erste Verliebtheit, Hoffnung

2. Gruppe: Carmen 51, 1-8:  Liebe, Eifersucht

3. Gruppe: Carmen 51, 9-16: Liebe, Eifersucht 

4. Gruppe: Carmen 5, 1-6: Hoffnung, Leidenschaft als Lebensphilosophie

5. Gruppe: Carmen 5, 7-13: Hoffnung, Leidenschaft als Lebensphilosophie

6. Gruppe: Carmen 7,1-6: Hoffnung und Liebe

7. Gruppe: Carmen 7, 7-12: Hoffnung und Liebe

8. Gruppe: Carmen 72: Verzweiflung

9. Gruppe: Carmen 79: Verzweiflung
Die Gedichte wurden von mir bewusst so arrangiert, dass der Spannungsbogen langsam entwickelt wird; vom ersten Verliebt sein und einer sich daraus entwickelnden Liebe, über Eifersucht, Hoffnung, bis hin zur totalen Verzweiflung. Die SuS haben es auf diese Art und Weise leichter, diesen zu erkennen und zu analysieren.
 Carmen 2 hat zwar bereits eifersüchtige Züge, jedoch steht hier Catulls Schwärmerei für Lesbia noch im Vordergrund. Carmen 51 beinhaltet dann schon eine extremere Eifersucht. In diesem Gedicht wird die starke Liebe zu Lesbia deutlich, die weit über die anfängliche Schwärmerei hinausgeht.  Carmen 5 und 7 beinhalten ebenso die starke Liebe Catulls zu Lesbia; jedoch zeugen sie von einer größeren Hoffnung als Carmen 2 und 52. Catulls anfängliche Zweifel scheinen beseitigt; die Leidenschaft hat ihren Höhepunkt erreicht. Carmen 72 und 79 zeigen seine letztendliche Verzweiflung und Zerrissenheit. Catull wirkt vollkommen hoffnungslos und enttäuscht 

Die ausgewählten Carmina sind alle für  SuS und ebenso für die Methode LdL
 geeignet, da sie mit wenigen Hilfestellungen sowohl grammatisch, stilistisch als auch inhaltlich erschlossen werden können. Ein weiterer Beweis für die Eignung im Unterricht ist die Tatsache, dass diese ausgewählten Gedichte in nahezu allen Schulausgaben abgedruckt sind.
  Die Gedichte haben, bis auf das erste
, ungefähr den gleichen Umfang, welcher auf Grund der schwachen Lerngruppe relativ gering ist, und einen ähnlichen Schwierigkeitsgrad, so dass es zu einer gleichmäßigen und gerechten Verteilung der Einheiten kommt.
Nach Durchführung der Reihe folgt dann in direktem Anschluss die Klausur
, die das Erreichen der folgenden kognitiven Lernziele überprüfen soll:

 Die SuS sollen:

1) das Leben und Werk des Dichters Catull kennen.
2) die Gedichte skandieren können.
3) die Gedichte sprachlich und inhaltlich erschließen können.

4) die wichtigsten Stilmittel und ihre Funktionen kennen und benennen können.

5) das Verhältnis des Dichters zu Lesbia in seinem Spannungsbogen kennen lernen und die einzelnen Phasen unterscheiden können.

Ein Fragebogen
 dient zur Überprüfung der affektiven Lernziele:
 Die SuS sollen:

1) lernen, Verantwortung zu übernehmen.

2) eine soziale Kompetenz entwickeln.

3) eine gewisse Selbständigkeit und höheres Selbstbewusstsein entwickeln.

4) Spaß an der lateinischen Lektüre haben.

Die Klausur als auch der Fragebogen dienen neben der Überprüfung der Lernziele für den Lehrer und die SuS auch als Eignungstest für LdL. Erst nach der Auswertung von beiden lässt sich erkennen, ob diese Reihe in der Form für diesen Kurs geeignet ist.

5) Durchführung der Reihe:
1. Gruppe: Carmen 2 (Tim, Kathrin, Rike)

Für den Einstieg in das Thema war Tim (T.) zuständig. Er fragte die SuS zu Beginn:„ Nachdem wir Carmen 1 zusammen gelesen haben, was glaubt ihr, worüber schreibt Catull in Carmen 2?“

Die SuS nannten daraufhin in reger Beteiligung ein paar Möglichkeiten, die T. an die Tafel schrieb. Anschließend lobte er seine Mitschüler, dass sie gute Vorschläge gemacht haben und schrieb das von der Gruppe gewählte Thema ebenfalls an die Tafel. 
Tafelbild:

· Liebe       

· Lesbia                                                                Die Geliebte (Thema des Gedichts)

· Catull 

(Vorschläge der SuS)

Im Anschluss daran wurde das Gedicht verteilt und von Rike (R.) metrisch korrekt und sehr deutlich vorgelesen. R. bat danach die SuS, das Gedicht in Einzelarbeit (EA) zu skandieren. Sie half ihnen ein wenig, indem sie ihnen das Versmaß vorgab (Hendekasyllabus). Während die SuS das Gedicht skandierten, gingen alle drei herum und halfen ihren Mitschülern. Dabei herrschte ein außergewöhnlich netter Umgang miteinander. Die drei hatten sehr viel Geduld und Verständnis für die Fragen und Probleme ihrer Mitschüler. Nachdem sie durch Nachfragen sichergestellt hatte, dass alle fertig waren, ging Katrin (K.) zur Besprechung der Skandierung über. Sie ließ in Rücksprache mit mir alle Verse einzeln bestimmen. (Ich hielt das für wichtig, da die SuS zu dem Zeitpunkt erst ein Catull Gedicht skandiert hatten.) Im Großen und Ganzen machten die SuS dabei keine Fehler. Sie vergaßen nur an manchen Stellen, die Ellisionen zu beachten oder kannten gewisse Naturlängen nicht. K. korrigierte ihre Mitschüler dann und erklärte ihnen, was sie nicht bedacht hatten.
Bevor die drei die Übersetzung in die Partnerarbeit (PA) gaben, fragte K. noch, ob irgendwelche Vokabeln unbekannt seien. Diese wurden dann von ihr erklärt und an die Tafel geschrieben.

Beim Übersetzen gingen die drei herum und halfen wieder ihren Mitschülern, die zum Erstaunen meinerseits kaum Mühe hatten, dieses Carmen zu übersetzen. Probleme machten ihnen nur das solet in Vers vier und adpetenti in Vers drei. Mir fiel jedoch dabei auf, dass zwei Schüler, die auch die leistungsschwächsten im Kurs sind, im Gegensatz zu ihren Mitschülern große Probleme hatten und die drei damit überfordert waren, ihnen  zu helfen, da die Lücken in der Kasus – und Formenlehre zu immens sind. (Hier gab die Methode LdL mir die Möglichkeit, mich intensiver als sonst mit den Problemen und Schwächen einzelner auseinanderzusetzen, da ich nicht für den Verlauf des Unterrichts zuständig war.)
Anschließend wurde die Übersetzung besprochen. Hierbei beteiligten sich fast alle SuS. Sie waren hoch motiviert und schienen Spaß an Catull zu haben. Die Übersetzung war fast immer fehlerfrei. R. machte noch auf ein paar grammatische Besonderheiten aufmerksam, indem sie fragte, auf was sich quicum, quem und sui beziehen. Die Antwort kam sehr schnell – auf den Sperling. Des Weiteren fragte sie, was für eine Besonderheit im letzten Satz vorliege. Hier war die Beteiligung wieder sehr groß – possem sei Konjunktiv Imperfekt. Daraufhin fragte R. noch weiter, was der denn für eine Funktion habe. Dies konnten nur noch wenige SuS beantworten. Jedoch wussten die, dass es sich hierbei um einen Irrealis handelt.
R. bat die SuS dann, Stilmittel herauszusuchen. Die SuS waren wieder sehr motiviert und fast alle beteiligten sich. Die SuS nannten alle Stilmittel, die die drei „hören“ wollten, wie zum Beispiel das Hyperbaton bei solet....passer und das Asyndeton bei quicum ... quem. Lediglich die Klimax wurde nicht genannt. Erstaunlicherweise gab R. ihnen dann die Lösung nicht vor, sondern fragte nach, indem sie ihnen die einzelnen Elemente noch einmal auf Deutsch nannte: „Ein Vögelchen kommt näher, dann darf Lesbia es auf den Schoß nehmen und dann sogar den Finger geben. Wie nennt man das?“
Daraufhin konnten die SuS das Stilmittel benennen. R. fragte sie anschließend noch nach deren Funktionen, womit die SuS dann eher Probleme hatten; weswegen auch ein paar Funktionen nicht genannt wurden.
T. bat die SuS nun, den Inhalt des Gedichtes in Form einer Mind Map wiederzugeben. Die SuS hatten daran wieder sehr viel Freude. T. erstellte die Mind Map dann zusammen mit den SuS an der Tafel:
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T. fragte die SuS während der Besprechung immer wieder, woher die Informationen im Text stammen. (Damit hatte ich als Lehrerin nicht gerechnet. Das zeigt mir, dass die SuS im Umgang mit Belegen sehr gut sind und sie als selbstverständlich ansehen.) 

Abschließend fragte T. die SuS nach dem Erstellen der Mind Map, wie sie zusammenfassend das Verhältnis zwischen Catull und Lesbia bezeichnen würden.
Die SuS stellten fest, dass Catull  verliebt in Lesbia sei und starke Sehnsucht nach ihr habe. Er möchte ihr bei ihren Schmerzen helfen. Zudem sei Catull sehr eifersüchtig auf den Sperling, der hier wahrscheinlich für einen anderen Mann stehe. Hierbei fiel von den SuS der Ausdruck der Metapher.

R. fragte dann, ob diese Beschreibung Catulls objektiv sei und verglich Catull an dieser Stelle mit dem zuvor behandelten Autor Sallust, der für seine Geschichtsschreibung schließlich Belege brauchte. Die SuS waren sich einig, dass diese Gedichte, nur subjektiver Art seien und niemand wisse, ob es Lesbia wirklich so schlecht gehe.

Es ist den dreien gelungen, in der Stunde das Gedicht zusammen mit ihren Mitschülern vollständig zu analysieren und zu interpretieren.

2. Gruppe: Carmen 51, 1-7 (Inga, Franziska)
Inga (I.) fragte ihre Mitschüler als Einstieg in das Thema: „Was glaubt ihr, könnte nun passieren? Worum geht es in Carmen 51?“ Das Sammeln der Vorschläge verlief dann sehr langsam und schleppend. (Ich erkläre mir dies mit der siebten Stunde, in der auch ich immer mehr Probleme hatte, die SuS zu motivieren, als in der dritten Stunde.)
Nach mehrmaligem Nachfragen brachten die SuS jedoch ihre Vorschläge hervor. Sie wurden parallel zum Vortragen an  der Tafel gesammelt:

· Beginn der Lovestory

· Liebeskummer

· Sehnsucht

Im Anschluss wurde das Gedicht metrisch fast korrekt von Franziska (F.) vorgelesen. (Ich habe mich dazu entschlossen, nicht einzugreifen, da die Fehler sehr gering waren und das Gedicht anschließend ohnehin noch einmal skandiert wurde.) Bevor die SuS das Gedicht in EA skandieren konnten, mussten I. und F. noch das neue Metrum einführen. Sie hatten sich spontan dazu bereit erklärt. Ich hatte ihnen angeboten, auf das Skandieren zu verzichten, da die Sapphische Strophe den SuS noch nicht bekannt sei. Sie wollten es jedoch versuchen. Die zwei schrieben dafür das Metrum an die Tafel (leider zu eng an die Überschriften, so dass das Tafelbild ein wenig unübersichtlich wirkte) und erklärten es den SuS. Sie erwähnten außerdem, wie es zu dem Namen „Sapphische Strophe“ gekommen ist. Die SuS hatten keine Probleme, dieses Versmaß zu verstehen, was sich auch beim anschließenden Skandieren zeigte. I. und F. gingen herum und halfen ihren Mitschülern, die sehr schnell mit dem Skandieren fertig waren (das könnte auch daran gelegen haben, dass, obwohl das Versmaß für die SuS neu war, es recht einfach ist, da die meisten Silben festgelegt sind). I. und F. besprachen die Skandierung dann mit den SuS.
Bevor sie die SuS baten, das Gedicht in PA zu übersetzen, fragten sie noch nach unbekannten Vokabeln. Es waren wenige weitere Angaben nötig (mi, miser). Während die SuS übersetzten, gingen die zwei herum und halfen. Dabei fiel mir auf, dass die SuS keinerlei Hemmungen hatten, die beiden zu fragen. Es gingen permanent die Hände in die Höhe. I. und F. beantworteten mit ausgesprochener Ruhe alle Fragen. Sie gaben jedoch keine Übersetzung vor, stellten gezielte Fragen, wie „Worauf bezieht sich denn...?“.  Obwohl die SuS gewisse Hilfestellungen brauchten, waren sie hoch motiviert und sorgten sogar gegenseitig für Ruhe.
Dies zeigte sich auch bei der Besprechung der Übersetzung. I. und F. gingen während der Besprechung auch auf die grammatischen Besonderheiten wie die Partizipien sedens und ridentem ein. Die SuS haben das Carmen bis auf Kleinigkeiten (falscher Bezug von misero, falsches Tempus) fehlerfrei übersetzt. Hier gaben F. und I. ebenfalls Hilfestellungen: „Schau dir doch mal die Zeit von ... an!“ Die zwei ließen nun die SuS, den Inhalt in eigenen Worten wiedergeben. Sie sammelten die Ergebnisse in einer Tabelle an der Tafel:
	Catull
	der andere

	elendig
	gottgleich

	machtlos

eifersüchtig
	könnte der Sperling sein

	
	verbringt Zeit mit Lesbia

	
	Lesbia fühlt sich in seiner Gegenwart wohl


„Könntet ihr nun sagen, welche Überschrift passend ist?“ Die SuS entschieden sich für „Sehnsucht“, da Catull eifersüchtig auf einen anderen Mann sei und eben Sehnsucht nach Lesbia habe. Außerdem erwähnten sie noch, dass Catull und Lesbia von einer Lovestory noch weit entfernt seien, da die Liebe nur einseitig sei. Die zwei fragten die SuS dann, wie man diese Textart nennen könnte. Zu meinem Erstaunen kamen die SuS sofort auf den Begriff des inneren Monologs.
Im Anschluss daran baten F. und I. die SuS, Stilmittel herauszusuchen. Leider hätte dieser Schritt früher stattfinden müssen. (Ich habe ihnen und den anderen SuS nach der Stunde erklärt, dass die Stilmittel für die Interpretation des Gedichtes wichtig seien.)

Die SuS nannten einige Stilmittel, wie zum Bespiel die Anapher ille und die Klimax in Vers 1 und 2 und das Hyperbaton in Vers 5 und 6. Anzumerken ist, dass ausgerechnet sehr schwache SuS diese Stilmittel nannten und es ihren Mitschülern erklären konnten. F. und I. achteten stets darauf, dass auch die Funktionen der Stilmittel genannt wurden.
3. Gruppe: Carmen 51, 8-15 (Ann-Kristin, Melanie)

Melanie (M.) bat zum Einstieg die SuS, den Inhalt des ersten Teils von Carmen 51 (den, die SuS in der Stunde zuvor übersetzt hatten) mit eigenen Worten wiederzugeben.
Nahezu alle SuS meldeten sich: „Catull hat sich mit dem Geliebten von Lesbia verglichen und Catull stirbt vor Sehsucht zu Lesbia.“
Daraufhin fragte M. die SuS, wie es weitergehen könnte und wie die Überschrift des gesamten Carmens lauten könnte. Die Vorschläge wurden an der Tafel gesammelt.
· Liebesgeschichte

· Catulls Schmerz

· Selbstmitleid

Anschließend las Ann-Kristin (A.) das Gedicht vor, wobei sie noch einige Fehler machte. (Ich beschloss, sie nicht darauf aufmerksam zu machen, da das Metrum auch für sie neu war und ich sie nicht demotivieren wollte. Ich habe sie jedoch im Anschluss an die Stunde darauf hingewiesen, dass sie das Vorlesen immer wieder üben sollten.)
Sie bat die SuS, das Gedicht in EA zu skandieren, wofür sie das Metrum, das erst in der Stunde zuvor eingeführt worden ist, an die Tafel schrieb. Währenddessen gingen die beiden herum und halfen, was jedoch kaum nötig war. Die SuS hatten keine Probleme beim Skandieren. Das Vorlesen bereitete den SuS einige Probleme, da dieses Versmaß für sie noch völlig ungewohnt war.

Vor dem Übersetzen konnten Vokabelfragen gestellt werden. Mir fiel dabei auf, dass die SuS sehr detailliert und konkret fragten. Sie nahmen damit deutlich Rücksicht auf die zwei unerfahrenen Lehrenden. Die SuS hatten unter anderem Probleme mit der Bedeutung von molestus und artus. A. und M. wiesen noch auf die Deklination von artus hin. Sie gaben als Arbeitsauftrag die Übersetzung und das Heraussuchen der Stilmittel in PA auf. Mir gefiel dieser Auftrag sehr gut, da so die Stilmittel nicht losgelöst vom Text waren.
Während der Arbeitsphase halfen die zwei ihren Mitschülern. Obwohl es sich um zwei nicht sehr gute Schülerinnen handelt, wirkten sie sehr selbstbewusst. Sie konnten jede Frage beantworten und gaben den anderen eine gewisse Sicherheit beim Übersetzen. Bei der anschließenden Besprechung ließen sie Satz für Satz vorlesen und fragten direkt nach den Stilmitteln im jeweiligen Satz. Die SuS hatten sich bereits daran gewöhnt, dass sie auch die Wirkung der Stilmittel erklären sollten. Das klappte schon viel besser. Sie nannten zum Beispiel die Anapher bei otium und erklärten sie damit, dass dadurch  die extreme Langeweile Catulls zum Ausdruck komme. Des Weiteren erkannten sie die Klimax am Ende des Carmens, welche die Konsequenzen von Langeweile dem Leser langsam bewusst machen sollen, bis er erkenne, wohin sie schlimmsten Falles führen könne. Außerdem diskutierten sie darüber, ob lingua (torpet) eine Metapher sei. A. und M. konnten dies abschließend leider nicht beantworten, weshalb ich eingriff, damit der Unterricht zielgerecht weiter gehen konnte. Bei der Besprechung zeigten sich die SuS äußerst motiviert und begeistert. Der Unterricht wirkte dadurch sehr lebendig.
A. und M. fragten die SuS danach, um was es in Carmen 51 gehe. Die SuS antworteten, dass Catull langweilig sei, er zu viel grübele und sehr leide. Er sei in einem Liebesrausch.

Die zwei wollten wissen, welche Überschrift nun passend sei. Man einigte sich darauf, dass keine der vorher vermuteten passe. Deswegen wurden neue Vorschläge gesucht. Es fielen „Ablenkung tut gut“, Lästerei und Liebeskummer. Der Kurs war sich einig, dass Liebeskummer am besten passt. A. und M. baten nun die SuS, anhand des Begriffes „Liebeskummer“ eine Mind Map zu Catulls Gefühlen zu erstellen. M. erstellte diese dann zusammen mit ihren Mitschülern an der Tafel (Beim Erstellen fragten sie immer wieder danach, wo man das im Text finde):
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Anhand dieser Mind Map wurde den SuS deutlich, worum es genau im zweiten Teil von Carmen 51 geht und in welchem Gefühlsstadium Catull sich befindet.

4. Gruppe: Carmen 5, 1-6 (Damian und Marc)

Die Gruppe wählte den gleichen Einstieg wie die Gruppen zuvor und fragte die SuS nach dem möglichen Thema dieses Gedichtes. (Das ist zwar sehr schade, doch bei der Leistungsstärke dieser zwei Schüler verständlich, da sie für die Bearbeitung des Gedichtes schon sehr viel Mühe aufwenden mussten.) Die Antworten der SuS wurden an der linken Seite der Tafel gesammelt:

· Sehnsucht

· Beschreibung von Lesbia

· heimliche Liebe

· Liebesgeständnis

Das Gedicht wurde anschließend von Damian  vorgelesen. (Ich entschloss mich wiederum, die Fehler nicht zu verbessern, da die zwei ohnehin schon sehr aufgeregt waren und nicht sehr selbstsicher wirkten. Ich habe ihnen dies aber ebenfalls nach der Stunde gesagt.) Anschließend sollten die SuS das Gedicht in EA skandieren. Dabei gingen  Marc (M.) und Damian (D.) ebenfalls herum und halfen ihren Mitschülern. Die SuS meldeten sich wieder sehr häufig und waren für jede Hilfe offen, was es D. und M. leichter machte. Man konnte beobachten, dass sie lockerer wurden und überzeugter ihre Stunde leiteten. Die Skandierung wurde im Anschluss besprochen. Sie bereitete den SuS kaum Probleme. Man merkte, dass sie von Zeit zu Zeit immer sicherer im Skandieren wurden. Sie fragten diesmal auch nicht mehr nach, um welches Metrum es sich handelt. Die zwei fragten nach unbekannten Vokabeln und schrieben diese an die Tafel, was ich als sehr positiv beurteilte. (Dies hatten die Gruppen zuvor leider versäumt und so gab es immer wieder Nachfragen.) Probleme bereiteten unter anderem redire und semel. Der Kurs sollte danach das Gedicht in PA übersetzen und dabei Stilmittel heraus suchen. Die SuS waren wieder, zu meinem Erstaunen, hoch motiviert. Sie machten sich sofort an die Arbeit. Sie sprachen die „Lehrenden“ immer wieder auf Hilfe an. Bei der Besprechung war die Beteiligung ausgesprochen groß. Fast alle SuS meldeten sich. Ich musste jedoch ein paar Mal eingreifen, da M. und D. nicht alle Fehler ihrer Mitschüler bemerkten. (z. B. soles: Plural). Jedoch ließen die zwei sich dadurch nicht aus dem Konzept bringen, so dass die Besprechung flüssig zu Ende gebracht werden konnte. Sie fragten unter anderem nach dormienda est. Die SuS wussten, dass es sich um ein Gerundivum handelt und dass man es mit „müssen“ übersetzt. Anschließend sollten die SuS Stilmittel benennen. Dies lief recht gut, nur musste ich auch dort eingreifen, weil die SuS nicht an die jeweiligen Funktionen der Stilmittel dachten. Es folgten lediglich Aufzählungen (Metonymie bei lux und nox, Hyperbaton in Vers 2 und 3 etc.) M. und D. sagten nichts dazu, so dass ich mich dazu entschloss, die SuS nach der Wirkung zu fragen; worauf sie diese auch nennen konnten. Nachdem die Stilmittel besprochen worden sind, fragten die zwei, worum es in diesem Gedicht geht. Die SuS waren sich nicht ganz einig, ob Catull dies wirklich mit Lesbia erlebt hat, oder ob er nur von diesen Liebesnächten träumt. M. und D. sagten daraufhin, dass man dies auch noch nicht genau sagen könne und baten die SuS trotzdem den ersten Teil des Gedichtes in Stichworten oder kurzen Sätzen wiederzugeben. Sie sammelten diese an der rechten Seite der Tafel:
· Catull will mit Lesbia für immer zusammen sein.

· die Bemerkungen der anderen Leute sind ihm egal.

· er will keine Zeit verschwenden.

M. und D. fragten die SuS, welche Überschrift (stehen links daneben) bis jetzt am Besten sei. Die SuS entschieden sich für die „heimliche Liebe“. Diese Überschrift wurde an der Tafel unterstrichen. M. und D. wiesen die SuS noch daraufhin, dass sie in der nächsten Stunde dann mit Gewissheit wissen werden, wie man das Gedicht betiteln kann (2. Teil von Carmen 5). 
Obwohl ich in dieser Stunde ein paar Mal Hinweise und Hilfen geben musste, verlief der Unterricht ohne weitere Probleme und die zwei schafften es sowohl, ihre Mitschüler zu motivieren als auch den ersten Teil des Gedichtes vollständig zu erschließen. 

5. Gruppe: Carmen 5, 7-13 (Dara und Alena) 

Alena (A.) fragte zu Beginn der Stunde, worum es in dem ersten Teil von Carmen 5 geht? Die SuS konnten sich sofort daran erinnern und meldeten sich nahezu alle zu dieser Frage. Als Antwort gaben sie, dass Catull unbedingt mit Lesbia zusammen sein will und dass sie das einzige sei, was für ihn zählt.  So gelang den beiden ein guter Übergang zu ihrem Teil des Gedichts.
A. fragte die SuS anschließend, wie sie den zweiten Teil nennen würden. Sie sammelte die Vorschläge an der Tafel:

· heimliche Liebe

· Vorzüge Catulls

Dara (D.) las das Gedicht metrisch korrekt vor und bat ihre Mitschüler, es nun in EA zu skandieren. Währenddessen gingen die zwei herum und halfen, wie die Gruppen zuvor, ihren Mitschülern. Diese schienen, kaum noch Probleme zu haben und erledigten die Arbeitsaufträge in kürzester Zeit, was auch D. und A. erstaunte. Bei der anschließenden Sicherung stellte sich heraus, dass die SuS das Metrum einwandfrei beherrschten. Sie machten keine Fehler. D. klärte nun Vokabelfragen. Die SuS baten lediglich um die Bedeutung von basia. Sie begannen nun das Gedicht in PA zu übersetzen. D. und A. halfen ihren Mitschülern und stellten immer wieder fest, dass der letzte Satz ihnen besonders Probleme bereitete. Sie gaben ihren Mitschülern am Ende fast die Übersetzung vor, weil es ihnen nicht gelang, genug Hilfestellungen zu geben und die Zeit immens voran geschritten war. Anschließend wurde die Übersetzung besprochen. Sie gingen dabei gezielt auf Fehler ein, wie zum Beispiel, dass milia nicht „weitere“, sondern „tausend“ bedeutet und dass  conturbabimus nicht Präsens ist. Jedoch konnten sie auch bei der Besprechung den letzten Satz nicht grammatisch erklären, sondern ließen ihn lediglich vorlesen. Während der Besprechung wiesen  die SuS D. und A. ein paar Mal daraufhin, dass sie zu leise sprechen, woraufhin sie sich bemühten, sehr deutlich zu reden. Die SuS sollten dann Stilmittel nennen, was wieder einen Motivationsschub hervorrief. Zuvor war die Beteiligung recht schwach gewesen; doch bei den Stilmitteln schienen die SuS sicherer zu sein. Es wurde unter anderem die Anapher bei deinde...dein genannt und erläutert: „Sie drücke aus, wie begierig Catull nach Küssen sei.“ Außerdem nannten sie das Asyndeton von Vers 7-9. „Es soll ausdrücken, dass die Küsse ganz schnell hintereinander kommen.“ D. und A. riefen auch die schwachen SuS auf, die daraufhin deutlich motivierter wirkten.  
Als abschließenden Interpretationsansatz fragte D. den Kurs, ob dieses Gedicht im Vergleich zu den bereits gelesenen Träumerei oder Realität ist? Die SuS waren sich einig, dass es bloße Träumerei sei. A. bat die SuS um Beweise, die sie als Tabelle an der Tafel sammelten:

	Träumerei
	Realität

	da mi – Aufforderung
	

	cum ... fecerimus – Konjunktiv
	

	
	

	
	

	
	


Daraufhin ließen sie die SuS diskutieren, ob Catulls Hoffnung, mit Lesbia zusammen zukommen noch genauso gering ist, wie in den Gedichten zuvor. Die SuS waren der Ansicht, dass sich die Hoffnung um ein Vielfaches gesteigert habe und man sich daher auch nicht sicher sein könne, ob es nicht inzwischen zu einem Liebesverhältnis mit Lesbia gekommen ist.
6. Gruppe: Carmen 7, 1-6 (Niels und Arne)
Niels (N.) begann die Stunde damit, dass er den SuS erklärte, dass es bei diesem Gedicht zu schwierig sei, eine Überschrift im Vorfeld zu finden, da die SuS drauf los raten würden. Sie sollten sich überraschen lassen. Arne (A.) las daher das Gedicht metrisch sehr korrekt vor (was nicht verwunderlich ist, da er der leistungsstärkste Schüler im Kurs ist). Er bat die SuS, das Gedicht nun in EA zu skandieren. Er gab den SuS den Tipp, dass sie aus oraculum oraclum machen müssen, weil nur diese Form in das Metrum passe. Die Sus hatten wieder beim Skandieren keine Probleme, so dass dieser Vorgang nicht viel Zeit in Anspruch nahm und die zwei nach der Besprechung relativ schnell mit der Übersetzung beginnen konnten. Sie fragten ihre Mitschüler noch nach unbekannten Vokabeln. Dann gaben sie die Übersetzung in die PA. Hierbei gab es auf Grund der vielen Eigennamen ein paar Probleme, mit denen die zwei auf unterschiedliche Weise umgingen. N. gab den SuS leider zu schnell die richtige Lösung vor, A. hingegen half ihnen, die richtige Übersetzung selbst zu finden. Er ging bei dem Satz in Vers 3 und 4 zum Beispiel so vor: „Was liegt hier?“ Antwort: „eine große Zahl.“ Arne: „Wovon?“ Antwort: „Sand“. Ich führe auch diese Vorgehensweise darauf zurück, dass er ein sehr guter Schüler ist, der bei jedem Satz selbst den genauen Überblick hat. Bei der anschließenden Sicherung  gab es dann kaum Probleme. A. erklärte den Begriff Lasarpicium und fragte außerdem die SuS, worauf sich aestuosi grammatisch beziehe. Die Antwort war Juppiter. Er fragte die SuS dann weiter, ob sie es dann nicht falsch übersetzt haben, wenn sie es auf oraculum beziehen. Daraufhin antworteten die SuS, dass dies keinen Sinn ergebe. A. bejahte dies und bat die SuS, das Stilmittel zu nennen, das hier vorliegt. Ein paar gute Schüler konnten die Enallage nennen. A. nutzte dies als Überleitung dazu, seine Mitschüler nach weiteren Stilmitteln suchen zu lassen. Sie nannten unter anderem das Hyperbaton in Vers 3 und 4. Es soll das Ausmaß des Sandes zeigen. Außerdem liege bei iacet eine Personifikation vor, die dazu diene, die Verbindung zwischen der Metapher und den Küssen des Liebespaares herzustellen. Nach der Besprechung der Stilmittel fragte N. seine Mitschüler, ob sie jetzt eine geeignete Überschrift finden können. Die Antworten wurden an der Tafel gesammelt:
· Liebe

· gedachter Dialog

· Liebeserklärung.

N. sagte den SuS, dass man dies noch nicht endgültig entscheiden könne, da man den zweiten Teil des Gedichts dafür brauche. Deswegen konnten die zwei auch keine Interpretation des Gedichts durchführen. Dies hatten sie mit mir und der nachfolgenden Gruppe abgesprochen. 

Die Motivation in dieser Stunde war wieder ausgesprochen groß. Fast alle SuS beteiligten sich und schienen Spaß an der Lektüre zu haben.

7. Gruppe: Carmen 7, 7-12 (Marius und Luca)
Leider fehlte in dieser Stunde der Einstieg (dies war für mich sehr überraschend, da sie mir bei der Vorbesprechung gesagt hatten, dass sie einen hätten). Luca (L.) begann sofort damit, das Gedicht metrisch vorzulesen. Dies geschah ohne Probleme. Daraufhin bat L. die SuS, das Carmen in EA zu skandieren. Wieder konnten die SuS dies binnen kurzer Zeit und ohne Mühe durchführen. Nach der Besprechung fragte Marius (M.) nach unbekannten Vokabeln. Die SuS wollten unter anderem die Bedeutung von sidera und curiosus wissen. Nachdem dies geklärt worden ist, gab M. die Übersetzung in die PA. Währenddessen gingen M. und L. herum und halfen ihren Mitschülern. (Ich war sehr überrascht, wie viel Mühe sich die beiden dabei gaben. M. zählt zu den schwächsten Schülern in diesem Kurs und wirkt auf den ersten Blick eher desinteressiert und abwesend. Jedoch gerade M. versuchte den SuS bei jedem Problem zu helfen und hatte sich offensichtlich exzellent vorbereitet, denn er konnte jede Frage beantworten, auch wenn er ein paar Probleme hatte, gezielt zu erklären. Er schien richtig stolz zu sein, wie er diese Aufgabe bewältigte. Er fragte sogar L., wenn er bereits jemandem half und ein anderer Schüler eine Frage hatte: „Luca, wieweit bist du, kannst du Inga helfen?“.) Die SuS hatten bei der Übersetzung kaum Probleme, lediglich der letzte Satz ließ sich ihnen inhaltlich nicht sofort erschließen. Nach relativ kurzer Zeit (15 Min.) konnten die zwei diese bereits besprechen. Die SuS lasen Satz für Satz ihre Übersetzung vor. M. und L. lobten angemessen, wiesen aber auch daraufhin, dass sich nicht immer dieselben melden sollten. Die Beteiligung wurde daraufhin besser und es meldeten sich auch schwächere SuS. Anschließend baten sie den Kurs, Stilmittel herauszusuchen. Die SuS nannten  unter anderem die Personifikation bei nox tacet, die Hyperbata sidera vident und furtivos amores und das Polyptoton basia basiare. Hierbei fragten M. und L, ob der Begriff allen bekannt sei. Dies bejahten die SuS. Leider vergaßen die zwei, die SuS nach den Funktionen der Stilmittel zu fragen. (Ich beschloss, nicht einzugreifen, da die SuS dies schon genug an anderen Carmina geübt hatten; wies aber den gesamten Kurs nach der Stunde darauf hin, dass sie Stilmittel immer im Bezug zum Inhalt analysieren sollten). Im Anschluss an die Stilmittel fragten sie den Kurs, ob er jetzt eine geeignete Überschrift finden könne und ob die von der Stunde zuvor geeignet erscheinen. Sie ließen dafür die Überschriften noch einmal nennen. Der Kurs entschied sich für die „Liebeserklärung“, da man immer noch nicht sagen könne, ob die zwei eine Beziehung haben oder ob es reine Träumerei seitens Catulls sei. Der Kurs hielt den Begriff „Liebeserklärung“ daher für neutraler. Man könne nur mit Gewissheit sagen, dass Catull sich so die wahre Liebe vorstellt. 
8. Gruppe: Carmen 72 (Ansgar und Ilyas)
Ilyas  fragte die SuS, worum es im Carmen 72 gehen könne? Die SuS gaben zur Antwort, dass Catull und Lesbia sich weiter auseinander gelebt haben und nun das bittere Ende folge. Die SuS skandierten anschließend das Gedicht in EA. Leider vergaßen Ansgar (A.) und Ilyas (I.) das Gedicht metrisch vorzulesen, obwohl dies aus ihrer Planung hervorgeht. Die SuS hatten beim Skandieren ein paar Probleme, da das Versmaß (elegisches Distichon) zwar bekannt ist, jedoch bei Catull noch nicht praktiziert wurde. Die zwei mussten sehr viel helfen und zum Teil die Versfüße selbst setzen. Im Anschluss daran besprachen sie die Skandierung sehr detailliert. (Mir ist dadurch bewusst geworden, dass dabei noch Wiederholungsbedarf besteht.) Sie fragten den Kurs anschließend nach unbekannten Vokabeln. Es kamen unter anderem Fragen zu nosse und dilexi. Die SuS übersetzten danach das Gedicht in PA. Die SuS brauchten diesmal sehr lange für die Übersetzung, was zum einen sicherlich daran lag, dass es sich um ein schwieriges Carmen handelt, zum anderen aber auch daran, dass die SuS diesmal sehr albern waren und den Unterricht nicht ernst nahmen. Der Grund dafür kann wiederum gewesen sein, dass die Reihe auf Grund des ähnlichen Aufbaus zu diesem Zeitpunkt für die SuS begann, langweilig zu werden. A. und I. halfen aber ihren Mitschülern sehr geduldig und waren in der Lage, Einzelhilfestellung („Schaut doch mal, was gnatos für ein Kasus ist; Was für eine Form ist denn impensius?“) zu geben. Besonders Probleme bereitete ut vulgus (...) in Vers 3. Der Sinn erschloss sich den SuS nicht. Außerdem hatten die SuS Mühe, den letzten Vers zu übersetzen. Dies hätte vermieden werden können, wenn ich bene velle minus als Vokabel angegeben hätte. Die anschließende Sicherung konnte auf Grund der Hilfestellungen während des Übersetzens recht zügig vonstatten gehen, so dass der Kurs noch in die Interpretation einsteigen konnte. Lediglich tantum wurde falsch, i.e. mit viel übersetzt. Daraufhin bat I. die SuS, Stilmittel herauszusuchen. Es wurden zum Beispiel das Hendiadyoin vilior et levior genannt, das Catulls Meinung über Lesbia verstärkt ausdrücke. Des Weiteren kam die Figura Etymologica  bei amantem (...) amare zur Sprache. Der Kurs war der Meinung, dass diese die noch vorhandene Liebe Catulls zu Lesbia zeigen solle. Die SuS nannten außerdem die Antithese im letzten Vers, sie diene dazu, die innere Zerrissenheit Catulls widerzuspiegeln. Ansgar wollte von seinen Mitschülern daraufhin wissen, worum es in dem Carmen gehe: Catull habe Lesbia sehr geliebt und sie habe ihn enttäuscht, weswegen er seinerseits sehr enttäuscht sei (nunc te cognovi). Er liebe sie zwar noch, jedoch schätze er sie nicht mehr. Im Anschluss daran baten A. und I. den Kurs, die bisher gelesenen Gedichte chronologisch zu ordnen und sie mit Stichworten/Schlagwörtern zu beschreiben. (Ich hielt dies für eine sehr gute Idee, so konnte auch  ich sehen, ob die SuS den Spannungsbogen, in dem Catull sich befindet, erkannt und verstanden haben.) Sie entwickelten folgendes Tafelbild:
Catulls Verhältnis zu Lesbia:
Liebe → Eifersucht → Träumerei → Hoffnung →  Beziehung →  Hassliebe nach Trennung.
9. Gruppe: Carmen 79 (Julia und Simon)

Julia (J.) fragte die SuS zu Beginn der Stunde, um was es in dem letzten Gedicht ging. Die SuS antworteten sofort, dass Catull eine Hassliebe zu Lesbia empfinde und sie nicht mehr schätze. Danach wollte J. von ihren Mitschülern wissen, wie es nun in diesem Gedicht mit dem Liebesverhältnis weiter gehen könnte. Der Kurs war der Meinung, dass sich Catull weiter distanziere und versuche, Lesbia zu vergessen. Simon (S.) las daraufhin das Gedicht metrisch korrekt vor und bat seine Mitschüler, in EA das Carmen  zu skandieren. Auch in der neunten und letzten Einheit gab es dabei keine Probleme. Bereits nach fünf Minuten wurde die Skandierung besprochen und die zwei forderten den Kurs auf, in PA das Gedicht zu übersetzen. Leider vergaßen sie, nach unbekannten Vokabeln zu fragen. Daher kam es während des Übersetzens zu häufigen Nachfragen. Jedoch wurden diese geduldig von J. und S. beantwortet. Die Übersetzung bereitete keine Mühe, bis auf den letzten Vers, den die zwei ihren Mitschülern fast vorübersetzt haben. Die anschließende Besprechung verlief auch ohne Probleme. J. fragte ihre Mitschüler währenddessen immer wieder nach grammatischen Formen; so wollte sie unter anderem wissen, was vendat für eine Zeit sei. Die SuS gaben zur Antwort, dass es Konjunktiv Präsens sei. J. fragte spontan nach, welche Funktion er hier habe. (Dabei bemerkte ich, dass ich dringend mit dem Kurs die Konjunktivfunktionen wiederholen muss.) Anschließend wollten J. und S. Stilmittel genannt bekommen. Es wurden zum Beispiel die rhetorische Frage in Vers 1 genannt und außerdem der Vergleich in Vers 1 und 2. Die SuS gaben zur Antwort, dass hierdurch die Ironie des Carmens zum Ausdruck komme. Julia fragte die SuS danach, wer denn Lesbius sei. Die SuS antworteten, dass er der Geliebte Lesbias sei und da Catull dessen Namen nicht kenne und sie so viele habe, werde er nur Lesbius genannt. Des Weiteren wollte J. wissen, was mit den drei Küssen von Bekannten gemeint sei. (Ich fand sehr gut, dass sie darauf noch einmal zurückgekommen ist, da dieser Satz den SuS bei der Übersetzung sehr viele Schwierigkeiten bereitet hatte.) Die SuS konnten keine Antwort geben, woraufhin J. diesen Satz inhaltlich erklärte. An dieser Stelle ließ die Beteiligung nach, was wohl daran lag, dass es sich um eine sehr schwierige Textstelle handelt. Außerdem wollte J. von ihren Mitschülern wissen, ob Catull noch eifersüchtig sei. Sie sagten, dass er zwar noch eifersüchtig sei, jedoch in der Realität angekommen sei. Abschließend bat S. die SuS, das Gedicht mit eigenen Worten wiederzugeben und eine passende Überschrift zu finden. Die SuS gaben zur Antwort, dass Catull sagt, dass jemand anderes Lesbia verdient habe, wenn dieser einen guten Charakter habe und nicht nur weil er schön sei. Dies wissend würde Catull dann Abstand von ihr nehmen. Als Überschrift wählte der Kurs: „Der Andere“. Mir fiel auf, dass J. während der gesamten Einheit sehr selbstsicher wirkte, was sie ohnehin immer ist und S., der stillste Schüler im Kurs, immer mehr auftaute und zum Schluss problemlos seine Aufgabe bewältigte.
6a) Auswertung der Reihe anhand der eigenen Beobachtung:
Nach Abschluss der LdL - Reihe lässt sich anhand meiner eigenen Beobachtung der SuS und jeweiligen Einheiten sagen, dass sowohl die vorher festgelegten kognitiven als auch affektiven Lernziele erreicht worden sind
. Zu den kognitiven Lernzielen: Ich konnte in den einzelnen Stunden erkennen, dass die SuS in der Lage waren, die Gedichte mit den verschiedenen Versmaßen zu skandieren, zu übersetzen, die Stilmittel zu erkennen, zu benennen und ihre Funktion im Gedicht zu erläutern. Des Weiteren zeigte sich, dass die SuS die einzelnen Phasen in dem Spannungsbogen, in dem der Dichter sich befindet, unterscheiden und zuordnen konnten. Ich konnte beobachten, dass sie teilweise sowohl beim Skandieren als auch beim Übersetzen Probleme hatten und Hilfe benötigten. Das ist jedoch bei konventionellem Unterricht auch der Fall.  Fest steht, dass sie zu Ende jeder Stunde das jeweilige Gedicht richtig skandiert, übersetzt, inhaltlich erschlossen und interpretiert hatten. Zu den affektiven Lernzielen lässt sich sagen, dass sie Verantwortung übernehmen können, da sie alle fristgerecht ihren Entwurf abgegeben haben und zu ihrer Einheit gut vorbereitet erschienen sind. Sie haben außerdem eine soziale Kompetenz gezeigt, wie an dem guten Umgang untereinander sichtbar wurde. Jeder einzelne von ihnen brachte die nötige Geduld und ausreichend Verständnis mit, um seinen bzw. ihren Mitschülern das Nötige zu erklären. Sie waren des Weiteren in der Lage, sich selbständig auf ihren Unterricht vorzubereiten und allein die Stunde zu leiten. Sicher lässt sich bei diesen Qualifikationen nicht genau sagen, ob sie anhand von LdL entwickelt wurden oder ob sie bei den SuS schon vorhanden waren; jedoch ist eine Steigerung im Vergleich zum bisherigen Unterricht zu erkennen. Dies sieht man auch am Bespiel „Selbstbewusstsein“. Wie ich bereits erwähnt habe, ließ sich bei schüchternen SuS eine Entwicklung zur Selbständigkeit erkennen. Sie wirkten zu Anfang oft sehr ängstlich und ruhig, doch je weiter die Stunde voranschritt, desto selbstbewusster wurden sie. Am auffälligsten war aber, dass die SuS fast durchweg hoch motiviert waren und enormen Spaß an der Catull-Lektüre hatten. Alle SuS, einschließlich der Schwachen, beteiligten sich sehr regelmäßig und mehr als im bisherigen Unterricht. 
Bei all den positiven Punkten konnte ich jedoch auch Negatives beobachten. Die SuS gingen oft nicht detailliert genug auf sprachliche, stilistische oder inhaltliche Phänomene ein. Es wurden zwar die Gedichte vollständig interpretiert, jedoch fehlte an manchen Stellen eine gewisse Detailliertheit und Schärfe. Außerdem wurden einige Fehler der SuS nicht korrigiert bzw. wurden übersehen. Ich entscheid mich deshalb an ein paar Stellen, einzugreifen, um sicher zu gehen, dass wesentliche Aspekte verstanden worden sind. Auch herrschte eine gewisse Eintönigkeit, was zum Schluss der Reihe dazu führte, dass die SuS gelangweilt wirkten und nicht mehr so motiviert waren wie zu Beginn der Reihe. Grund dafür war der stets gleiche Aufbau der Stunden, der jedoch kaum vermeidbar war, da die SuS alle die gleichen Voraussetzungen haben sollten. Ich hätte mir jedoch eine Variation zum Beispiel beim Einstieg gewünscht. Jedoch denke ich, dass die SuS damit noch überfordert waren. 
6b) Auswertung der Reihe anhand der Klausur und des Fragebogens
Da es nicht objektiv genug ist, diese Reihe nur anhand meiner eigenen Beobachtung zu analysieren, sollte eine Klausur
 zeigen, ob die kognitiven Lernziele wirklich erreicht worden sind. Diese Klausur hat gezeigt, dass die kognitiven Lernziele im Großen und Ganzen bei allen SuS erreicht worden sind. Sie ist mit einem Notenspiegel von  2,3 überdurchschnittlich gut ausgefallen. Es gab keine einzige Fünf oder Sechs. Im Vergleich zu den vorherigen Klausuren ist sie sogar sehr viel besser ausgefallen. Die SuS waren alle mehr oder minder in der Lage, die zwei Carmina zu skandieren, zu übersetzen und die wichtigsten Stilmittel zu benennen. Zwei Dritteln des Kurses gelang es ebenfalls, die Stilmittel richtig anhand des Inhalts zu erläutern. Alle SuS konnten die Gedichte in den Spannungsbogen einordnen und korrekt interpretieren. Es fehlte den meisten SuS hier nicht an Schärfe oder Detailliertheit.
Zum Überprüfen der affektiven Lernziele haben die SuS  einen Fragebogen
 bekommen. Dieser Fragebogen soll zeigen, ob die SuS selbst ihre Schlüsselqualifikationen verbessert oder weiter entwickelt sahen.
Auswertung des Fragebogens im Anschluss an die LdL - Reihe:
Befragte: 19 SuS
	Frage
	ja
	nein

	1
	19
	0

	2
	16
	3

	3
	19
	0

	3
	19
	0

	5
	13
	6

	6
	19
	0


Der Fragebogen hat gezeigt, dass die SuS bei ihnen selbst und bei ihren Mitschülern eine Förderung oder Steigerung der Schlüsselqualifikationen festgestellt haben. Am auffälligsten ist, dass allen SuS der Unterricht während dieser Reihe mehr Spaß gemacht hat als sonst. Dort gaben die SuS als Begründung unter anderem an, dass der Umgang lockerer war und dass sie ein Carmen selbständig detailliert bearbeiten mussten, so dass sie mit den weiteren nicht mehr so viele Probleme hatten. Außerdem führten sie als Grund an, dass die Beteiligung höher war als sonst und sie „mitgerissen“ wurden. Bemerkenswert ist, dass alle SuS der Meinung waren, dass die Präsentationen ihrer Mitschüler gut organisiert und durchdacht waren und dass sie dem Kurs immer geduldig geholfen haben. Bei Frage 5 gaben die, die mit nein geantwortet haben als Begründung an, dass sie nie Probleme bei Präsentationen haben und ohnehin schon selbstbewusst waren.

7) Fazit

Zusammenfassend und abschließend kann man sagen, dass die LdL – Reihe am Beispiel von Catull in diesem GK Latein der Jgst. 11 erfolgreich war. Sowohl die vorher festgelegten kognitiven als auch die affirmativen Lernziele sind erreicht worden. Diese Reihe hat auch gezeigt, dass  leistungsschwache  SuS für diese Methode geeignet sind, da bei ihnen Selbstbewusstsein und Motivation stärker ausgeprägt werden und sie somit erneut Interesse am Fach Latein haben und sich wieder mit dem Fach auseinandersetzen und mehr lernen. Jedoch sollte die Reihe genau für ihre Stärken und Schwächen konzipiert werden, um eine Überforderung auszuschließen. Darüber hinaus hat diese Reihe aufgezeigt, dass das typische Vorurteil, das viele mit LdL verbinden, i. e. dass das Fachliche oft unter der Methode leidet, nicht immer zutreffen muss. Die SuS dieses Kurses haben sowohl im Unterricht als auch besonders in der Klausur bewiesen, dass sie ihre lateinischen Kenntnisse verbessert haben. Diese Methode scheint sehr geeignet, um leistungsschwache SuS zwischenzeitlich für das jeweilige Fach wieder zu motivieren und somit lernwilliger zu machen, ohne dass das Fachliche unbedingt darunter leiden muss. LdL ist  als Zwischenmethode jeder Zeit sinnvoll, da sie den SuS Schlüsselqualifikationen vermittelt, die sie für andere Fächer und ihre (universitäre) Zukunft stets benötigen werden, wie zum Beispiel Verantwortung zu übernehmen, Präsentationen zu leiten etc. Obwohl diese Arbeit gezeigt hat, dass LdL als ausschließlich angewandte Methode geeignet ist und das Fachliche nicht zum Stillstand kommt und die SuS gut auf die Klausur vorbereitet waren, sollte man diese Methode dennoch nur kurzzeitig verwenden, so dass der Unterricht zum einen auf Grund der Eintönigkeit der einzelnen Phasen nicht zu langweilig wird und zum anderen nicht an Tiefgründigkeit verliert. 
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Anlagen
· 1. Fragebogen 

· Verlaufsplan für die SuS

· Arbeitsblätter

· Entwürfe der SuS

· Klausur

· 2. Fragebogen
� Vgl. Edel: Offener Unterricht, S. 18. 


� Vgl. Martin: Lernen durch Lehren, S. 8.


� Vgl. Martin: Lernen durch Lehren, S. 7-8.


� Vgl. Feyerherm: Lernen durch Lehren, S.1.


� Vgl. Bott - Scheffler: Enttäuschte Liebe- Eine Unterrichtssequenz zur Erprobung der Methode LdL als Element einer Unterrichtsreihe zu den Carmina Catulls in einer Klasse 11.


� Zu den allgemeinen Merkmalen von LdL gibt es viel Literatur; zum Beispiel von Renate Gegner, Claudia Feyerherm, Hartmut Schulz, Christine Schelhaas, Dieter Belde, Rainer Nickel etc. Ich verweise bei der Beschreibung dieser Methode jedoch nur auf den Begründer Jean-Pol Martin, um Literaturauflistungen zu vermeiden.


� Vgl. � HYPERLINK "http://www.ldl.de" ��www.ldl.de�  (Dort sind alle bekannten Veröffentlichungen zu Durchführungen von LdL aufgelistet).


� Vgl. Martin: Lernen durch Lehren- ein handlungsorientiertes Unterrichtskonzept, S. 1-8.


� Vgl. zu den Vorteilen von LdL: Martin: Lernen durch Lehren- ein modernes Unterrichtskonzept, S. 7/8.


� Vgl. Schelhaas: Lernen durch Lehren, S. 14.


� Vgl. Schelhaas: Lernen durch Lehren, S. 75.


� Vgl. Belde: Möglichkeiten des offenen Unterrichts, S. 6.


� Vgl. Gegner/Schulz: Lernen durch Lehren, S. 46.


� Vgl. zu den Nachteilen von LdL: Schelhaas: Lernen durch Lehren, S. 79-84.


� Vgl. Schelhaas: Lernen durch Lehren, Nachwort von Martin, S. 88.


� Vgl. Richtlinien und Lehrpläne der Sek II, S. XII – XIV.


� Vgl. Gegner: Lernen durch Lehren – Ein Weg zu handlungorientiertem Lateinunterricht, S. 3-5. 


� Vgl. Richtlinien zum Fach Latein in der Sek II, S. 9-11.


� Vgl. zu den Vorteilen offenen Unterrichts  Edel: Offener Unterricht, S.11. 


� Vgl. Martin: Lernen durch Lehren, S. 7-8.


� Vgl. Anlage.


� Vgl. Edel: Offener Unterricht, S.14.


� Vgl. Kapitel 4.


� Vgl. Anlage.


� Vgl. Edel: Offener Unterricht, S. 10.


� Vgl. Gegner/Schulz. Lernen durch Lehren, S. 46.


� Die ursprüngliche Unterrichtsverteilung von einer Doppelstunde und einer Einzelstunde wurde in Absprache mit den SuS auf zweimal 60 Minuten verteilt, damit die SuS die gleichen Voraussetzungen bezüglich der zeitlichen Vorgabe haben.


� Vgl. Martin: Lernen durch Lehren – ein modernes Unterrichtskonzept, S. 3.


� Vgl. Anlagen.


� Vgl. Kapitel 3 zur Analyse der Lerngruppe.


� Vgl. zu den inhaltlichen Schwerpunkten den Kommentar von Kroll, S. 3-4, 11- 12, 14-16, 91-93, 244-245, 253-254.


� Vgl. Martin: Lernen durch Lehren – ein modernes Unterrichtskonzept, S.6.


� Vgl. Schulausgaben von  Klett, Orbis Latinus, Buchner und Vandenhoeck § Ruprecht.


� Bei der ersten Gruppe handelt es sich einerseits um eine dreier Gruppe, andererseits um die leistungsstärksten SuS des Kurses.


� Vgl. Anlage.


� Vgl. Anlage.


� Vgl. Seite12.


� Vgl. Anhang.


� Vgl. Anhang.





